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Bildungs- und Lehraufgabe

Der katholische Religionsunterricht leistet einen wichti-
gen Beitrag zur reflexiven Grundbildung, indem er einen
religiösen Weltzugang erschließt, der Orientierung in

fundamentalen menschlichen Lebensfragen bietet. Er

kann reflektierte Lebensbewältigung und gesellschaft-
liche Mitgestaltung unterstützen sowie zu einer eigenen
verantworteten Position in Bezug auf Religion befähigen.
Angesichts globaler Herausforderungen und einer durch
digitale Medien geprägten Welt bietet der Religionsunter-
richt Raum für die gesellschaftlichen Fragen und Erfahrun-
gen der Schüler:innen.

Auf Basis der Auseinandersetzung mit Bibel und kirchlicher
Tradition als einem sinnstiftenden Deutungshorizont für
die persönliche Lebens- und Glaubensgestaltung fördert
der Religionsuntenicht den Erwerb religiöser und religiös-
ethischer Fachkompetenzen sowie sozialer und personaler
Kompetenzen. Er unterstützt die Entwicklung von Resilienz,

ermutigt zu solidarischem, gewaltlosem und nachhaltigem
Handeln und zur Bewältigung von Zukunftsaufgaben.

Der Religionsunterricht sensibilisiert für religiös deutbare
Phänomene, schult das religiöse Sprach- und Symbolver-
ständnis und erschließt Zugänge zu Kunst und Kultur. Er

öffnet Räume für religiöse Erfahrungen, trägt zur Gestal-
tung des Schullebens bei und regt die Reflexion hinsicht-
lich einer Beteiligung am kirchlichen Leben an.

Der Religionsunterricht bietet in seiner Konfessionalität
einen Zugang zur katholischen Tradition und ermöglicht
die Begegnung mit religiöser und weltanschaulicher PIu-
ralität. ln einem pluralen und religiös heterogenen Kontext
initiiert er Begegnungsmöglichkeiten und befähigt die
Schüler:innen, die Perspektive des je Anderen wahrzuneh-
men, unterschiedliche Auffassungen und Einstellungen
kritisch zu reflektieren und respektvoll über Weltanschau-
ungen und Religionen zu kommunizieren.

Durch diese Konzeption leistet der Religionsunterricht einen
Beitrag zur Realisierung der fachlehrplanübergreifenden
Themen, vor a llem der sprach lichen Bildu ng, der politischen

Bildung, der Umweltbildung und der Medienbildung.

Didaktische Grundsätze

ln der Mitte des Religionsuntenichts stehen die Schü-
ler:innen, ihr Leben, ihr Glaube. Für den katholischen
Religionsunterricht sind das Prinzip der Korrelation, das

die wechselseitige Erschließung von Glauben und Leben
meint, und das Prinzip des ,,Ganzen im Fragment", das
sich der Elementarisierung und dem exemplarischen Ler-
nen verpflichtet weiß, zentral. Die didaktisch reflektierte
Setzung von Schwerpunkten ist besonders bei einstündig
geführten Klassen und im schulstufenübergreifenden Un-
terricht notwendig. Bezugnehmend auf das Kompetenz-
modell sind folgende religionsdidaktische Grundsätze
hervorzu heben:

Fokus: Religiöse Sprache und Symbole
Die Alphabetisierung in religiöser Sprache umfasst das Er-
kennen und Verstehen religiöser Sprachformen und das
Erschließen vielfältiger Symbole in ihrer lv'lehrdimensio-
nalität. Eine individuelle und kreative Ausdrucksfähigkeit
wird gefördert.

Fokus: Philosophieren und Theologisieren
Der Religionsunterricht fördert die Fragekompetenz, ini-
tiiert Suchbewegungen im religiös-existenziellen Kontext
und schult die Argumentationsfähigkeit. Er verpflichtet
nicht auf einen Glauben, vielmehr fördert er die Entschei-
dungsfähigkeit der Schüler:innen in religiösen und ethi-
schen Belangen.

Fokus: Actio und Contemplatio
Performatives Lernen zielt ab auf das reflektierende
Erleben religiöser Vollzüge und ethischen Handelns. Die
Erfahrungsbezogenheit des Religionsuntenichts wird
in Gebet, Stille und Meditation sowie in gemeinsamen
Feiern, Aktionen und Projekten erlebbar.

Fokus: Beziehung und Resonanz
lm Beziehungsgeschehen zwischen Gott, Mensch und
Welt angelegt, umfasst schulische religiöse Bildung eine
biografische und narrative Komponente und vollzieht
sich besonders im Lernen voneinander, miteinander und
übereinander.

Zentrale fachliche Konzepte

Folgende Leitideen, strukturiert in Begriffspaaren, kenn-
zeichnen die zentralen fachlichen Konzepte des katholi-
schen Religionsunterrichts.

Lebensrealitäten und Transzendenz
Christlicher Glaube versteht den Menschen in seiner Bio-
grafie und in seinen Lebensbezügen als transzendentes
Wesen und erschließt Wege der Sinnfindung durch Trans-
zendenzbezug.

Gottesliebe und Menschenliebe
Das jüdisch-christliche Gottes- und lvlenschenbild sieht
für eine lebensbejahende Grundhaltung zu sich selbst,
den Mitmenschen und der Welt. Das Beziehungsgesche-
hen zwischen Gott und Mensch und der Menschen unter-
einander ist getragen von der bedingungslosen Liebe
Gottes. Unabhängig von Fähigkeiten und erbrachten Leis-
tungen ist der Mensch in seiner Würde unantastbar.

Jesus der Christus
Das Christentum orientiert sich am Reden und Handeln
Jesu, das die vergebende und heilende Zuwendung Got-
tes zu den Menschen zeigt. In seiner den Tod überwinden-
den Auferstehung kann in der Brüchigkeit des Lebens Ver-
söhnung und Erlösung erfahrbar werden.

Freiheit und Offenbarung

Quellen der Offenbarung sind die Bibel und die kirchliche
Tradition in ihrer Vielfalt. Auf der darin grundgelegten Frei-
heit des Menschen basiert die Achtung der Religionsfrei-
heit jeder Schülerin und jedes Schülers.

Zusage und Verantwortung
Ausgehend vom Verdankt-Sein allen Lebens wissen sich
Christ:innen beauftragt und befähigt, Verantwortung in

der Welt zu übernehmen. Dabei leiten sie Hoffnungsper-
spektiven, die auf biblischen Zusagen aufbauen.

Das Kompetenzmodell für den katholischen Religions-
unterricht beinhaltet schulstufenübergreifend drei in-
haltsbezogene Kompetenzbereiche und fünf handlungs-
orientierte Kompetenzdimensionen.

Kompetenzbereiche sind inhaltlich geprä9te nähere
Umschreibungen von Sachgebieten, in denen religiöse
Kompetenzen erworben werden. Sie werden durch je zwei
Leitkompetenzen konkretisiert:

A Menschen und ihre Lebensorientierungen
Al Beziehung verantwortungsvoll gestalten können -

zu sich selbst, zu anderen, zur Schöpfung
A2 Sich mit den großen Fragen der Menschen auseinan-

dersetzen können

B Gelehrte und gelebte Bezugsreligion
83 Grundlagen und Leitmotive des christlichen

Glaubens kennen und für das eigene Leben deuten
können

Kompetenzmodell und -bereiche Lehrplan - Allgemeiner Teil

84 Kirchliche Grundvollzüge kennen und religiös-
spirituelle Ausdrucksformen gestalten können

C Religiöse und weltanschauliche Vielfalt in
Gesellschaft und Kultur

C5 Medien, Kunst und Kultur im Kontext religiöser Welt-
wahrnehmung interpretieren, beurteilen und gestal-
ten können

C6 Unterschiedlichen Lebensweisen und Glaubens-
formen reflexiv begegnen können

Kompetenzdimensionen beschreiben die Handlungsmodi
der Aneignung der Kompetenzen und finden sich in den
Kompetenzbeschreibungen wieder:

Wahrnehmen und beschreiben religiös bedeutsamer
Phänomene (Perzeption)
Verstehen und deuten religiös bedeutsamer Sprache
und Glaubenszeugnisse (Kognition)
Gestalten und handeln in religiösen und ethischen
Fragen (Performanz)

Kommunizieren und (be)urteilen von Überzeugun-
gen mit religiösen Argumenten und im Dialog (lnter-
a ktion )
Teilhaben und entscheiden - begründete (Nicht-)
Teilhabe an religiöser und gesellschaftlicher Praxis

( Pa rtizipation)

Der Allgemeine Teil des Lehrplans gilt für alle Fächer, um-
fasst die allgemeinen Leitvorstellungen von Schule und
Untenicht und definiert den Rahmen. in dem das Lehren
und Lernen stattfinden soll. Er nennt die allgemeinen
didaktischen Grundsätze, beschreibt die Kompetenz-
orientierung und erläutert die übergreifenden Themen.
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SCHUL
STUFE 1 a

AB

KB Die Schüler:innen können

sich in ihrer Einmaligkeit

als von Gott geliebts wahr-

nehmen und sich und ihre

Lebenswelt beschreiben.

UH Mein Name; Psalm 139

KB Schüler:innen können

verschiedene Ausdrucks-

und Kommunikations-

formen wahrnehmen und

anwenden.lo

Sprache(n) in ihrer Vielfalt,

Körpersprache, unter-

schiedliche Kommunika-

tionsmittel, gewaltfreie

Kommunikation

KNI Die Schüler:innen können

ihre Lebenswelt beschrei-

ben und sich mit der
Zusage, von Gott geliebt zu

sein, auseinandersetzen.

AB

UH

2.
Die Schüler:innen können

Leben und Feiern in Ge-

meinschaft als Kraftquelle

entdecken und mitge-
stalten.3 5

Feste in Alltag und Liturgie,

mein Sonntag

Die Schüler:innen können

Elemente für ein gelunge-

nes Fest benennen und in

Gemeinschaft feiern.

Mensshen und ihre Lebensorientierungen
Beziehung verantwortungsvoll gestalten können - zu sich selbst, zu anderen, zur Schöpfung.

3. 5. 6.
Die Schüler:innen können

eigene Bedürfnisse und

Bedürfnisse der Mitmen-
schen erkennen und reflek-

tieren.2,e

Das Liebesgebot Jesu

(Mk12,28-34)

Verantwortung für die
l.4itmenschen und sich

selbst, das Buch Rut:

drei Frauen - dreiWege

Die Schüler:innen können

Kränkungen, Ungerechtig-
keiten und Schuld wahr-
nehmen und von Möglich-
keiten derVersöhnung
erzählen.r3

Versöhnung anhand

biblischer Beispiele

Der barmherzige Vater

(Lk 15,11-32);

Sakrament: Buße

das Liebesgebot Jesu zu

Lebenserfahrungen in

Beziehung setzen.

Verantwortung fürTiere
und Umwelt, Dank und

Lobpreis; Psalm 148

eine biblische Regel des

Zusammenlebens wieder-
geben.

ldeen f ür verantwortungs-
bewusstes Handeln ent-
wickeln.

Die Schüler:innen können

sich in ihrer gottgeschenk-

ten Einzigartigkeit wahr-

nehmen und wissen um die
Bedeutung von (Selbst-)

Vertrauen für ein gelingen-
des (Zusammen-) Leben.t,c

lch und die anderen: Selbst-

vertrauen, Freundschaft,

Empathie und Perspekti-

venwechsel, Teamfä higkeit,

Nähe und Distanz, Zärtlich-
keit und Sexualität

ausdrücken, was sie

einmalig macht und was ihr
(Selbst-)Vertrauen stärkt.

Die Schüler:innen können

sich in ihrer lnteraktion mit
der Mitwelt differenziert
wahrnehmen und zu einem

wertschätzenden Kommu-

nizieren beitragen.6

Kommunikationsformen6,

Konflikt- und Streitkultu13

Emotionale Ausdrucks-

fähi9keit, Rollen innerhalb

einer Gemeinschaft, Peer-

Mediation, digitale Kommu-

nikation; Streitgespräche

Jesu

Die Schüler:innen können

vielfältige Formen von

Liebe unterscheiden und

sich mit der eigenen Ge-

schlechtlichkeit auseinan-

dersetzen.s'e

Eros-Agape/Caritas

Liebe als christliche
Gru ndha ltung,

Geschlechtergerechtig keit,

Sakrament: Ehe

Liebe als christliche
Grundhaltung deuten
und in wertschätzender
Kommunikation zum

Ausdruck bringen.

Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können

7.
Die Schüler:innen können

sich als Teil der Schöpfung

wahrnehmen und wissen

zu ihrem Erhalt beizutra-
gen.1113

Wunder der Schöpfung,

Leben als Gabe und Auf-
gabe, Verdankt-Sein,

Klimaschutz, Erhalt der

Artenvielfalt

Die Schüler:innen können

Beispiele gelebter

Schöpfungsverantwortung

nennen und umsetzen.

8.
Die Schüler:innen können

die Bedeutung eines Ein-

satzes für ein gerechtes

Zusammenleben erkennen

und konkrete Handlungs-

optionen entwickeln.rr3

(Biblische) Propheten und

Prophetinnen, Chancen-

und Verteilungsgerechtig-
keit8.rl

Zivilcourage, Friede,

Gewa ltf rei heit, 1.4 en sc hen-

rechte, nachhaltige Ent-

wicklungsziele der UNO -
(un-)gerechte Wirtschafts-
modelle

Die Schüler:innen können

das Verhältnis von gelten-

den Normen und persön-

lichen Gewissensentschei-

dungen analysieren und

anhand von Beispielen

diskutieren.T

Bildung des eigenen

Gewissens

Orientierungskriterien bei

Entscheidungen, Grup-
pendruck, sexualethische

Fragestel I ungen, Gesetzes-

auslegung Jesu (2. B.

Sa bbatgebot)

Die Schüler:innen können

Kriterien für Gewissens-

entscheidungen in Bezug

auf ein gerechtes Zu-

sammenleben anhand von

Fallbeispielen diskutieren.
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SCHUL
STUFE 1 a

AB

UH

KB Die Schüler:innen können

ihre Fragen und Gedanken

über Gott und die Welt zum

Ausdruck bringen und sich

mit biblischen Gottes-
vorstellungen auseinander-

setzen.ll

Welt- und Gottesbilder der
Schüler:innen5; Selbstoffen-

barung Gottes: Jahwe

Gott als Schöpfer

(Gen I in Auswahl);

staunen - fragen -
danken; Psalm 8

KB

KNI Die Schüler:innen können

ihre Fragen und Gedanken

zu einer biblischen Gottes-

erfahrung ausdrücken.

AB

UH

2.
Die Schüler:innen können

Vielfalt und Widersprüch-
lichkeit des Lebens wahr-
nehmen und zum Ausdruck

bringen.T

Glück und Unglück;

die Jakobserzäh I ung

(Gen 25-35 in Auswahl)

Die Schüler:innen können

vielfältige Lebenserfahrun-

gen benennen.

Menschen und ihre Lebensorientierungen
Sich mit den großen Fragen der Menschen auseinandersetzen können

3. 4.
Die Schüler:innen können

sich über die existenziellen

Fragen nach dem Woher,

Wozu, Wohin des Lebens

austauschen.l

Meine großen Fragen und

die großen Fragen der
Menschheit

Die Schüler:innen können

existenzielle Fragen stellen.

Die Schüler:innen können

Leidsituationen benennen

und Hoffnungsgeschichten

erzählen.13

Die Exoduserzählung in

Auswahl

Umgang mit Grenz-

erfahrungen, Krieg und

Frieden

Die Schüler:innen können

Bedeutsames und Heiliges

in ihrem Leben entdecken
und darüber erzählen.

Wegbeg leiter:in nen,

Namenspatron:in

Die Schüler:innen können

anhand der Exoduserzäh-

lung von Leid, Hoffnung

und Befreiung erzählen.

5.
Die Schüler:innen können

für sie bedeutsame

Fragen diskutieren und

über existentielle Lebens-

fragen philosophieren und

theologisieren.lro

Beantwortbare und letztlich
unbeantwortbare Fragen

Die Schüler:innen können

religiöse Antworten auf

ihre existenziellen Fragen

erforschen.

6.
Die Schüler:innen können

leidvolle Erfahrungen zum

Ausdruck bringen und
(christliche)Wege des

Umgangs mit menschlicher
Begrenztheit aufzeigen.

Angenommen-Sein in

Erfahrungen von Trennung,

Verlust, Misserfolg und

Krankheitrr

Spiritualität, Hilfseinrich-

tungen, Barmherzigkeit,

Kinderrechte, Sakra ment:

Kran kensa lbung

Die Schüler:innen können

(strukturelle) Schuld wahr-

nehmen, (eigenes) schuld-
haftes Verhalten erkennen

und sich mit Möglichkeiten
der Vergebung auseinan-

dersetzen.T

(Un-)gerechte Strukturen,

Verantwortun gsbewusst-

sein, Jesu Umgang mit
Sünder:innen,

(sakramentale) Formen von

Vergebung

Die Schüler:innen können

Beispiele für schuldhaftes

Verhalien nennen und

Möglichkeiten der Verge-

bung aufzeigen.

7.
Die Schüler:innen können

die Frage nach dem Woher

anhand biblischer Schöp-

fungsvorstellungen und

naturwissenschaftlicher

Konzepte bearbeiten und

deren Vereinbarkeit argu-

mentativ darlegen.

Biblisch-hermeneutische

Kompetenz: mythologische
Sprache, Weltbildelo

Dialog zwischen Theologie

und Naturwissenschaften;

Schöpfungsmythen in den

Weltreligionen

Die Schüler:innen können

die Sehnsucht nach einem

,,Leben in Fülle" zur Spra-

che bringen und vielfältige
Sinnangebote bewerten.

8.
Die Schüler:innen können

Perspektiven für ihr Leben

entwickeln und Zukunfts-
pläne entwerfen.r2

Sehnsüchte und Lebens-

träume, persönliche und

beruf liche Ziele, Utopien

und Dystopien

Die Schüler:innen können

die über den Tod hinaus-
gehende christliche Hoff-

nung beschreiben.

Selbstentfaltung und Ab-

hängigkeiten3'r3

Glüclc Zufriedenheit, Erfül-

lung, soziales Engagement,

Lebensstile, Konsum und

Sucht

Die Schüler:innen können

Schöpf ungsvorstellungen

und naturwissenschaft liche
Zugänge zur Entstehung

der Welt edäutern.

sich über Sinnsuche und

Sinnangebote austauschen.

Biblisch-hermeneutische

Kompetenz:

eschatologische Bildey'o,

Erlösungsglaube

Die Schüler:innen können

ein eschatologisches Bild

unter dem Aspekt christlF
cher Hoffnung beschreiben.
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SCHUL
STUFE

KB

UH

KB

UH

AB

KNI

B3
1.

Die Schüler:innen können

über Begegnungen von

Menschen mit Jesus er-
zählen.

Lebenskraft: Freundschaft;

die Segnung der Kinder

(Mkt0,1316),

die Begegnung mit Zachäus

(Lk 19,1-t0)

Die Schüler:innen können

über eine Begegnung Jesu

mit Menschen erzählen.

2.
Die Schüler:innen kennen

biblische Erzählungen von

Gottes Verheißungen und

können sie für das eigene

Leben deuten.

Ruf und Segen Gottes -
Abraham, Sara, Hagar

Eine Hörschule: hören,

hinhören, zuhören, auf Gott
hören

Die Schüler:innen kennen

biblische Erzählungen von

Jesu Mahlgemeinschaften

und können diese mit
eigenen Erfahrungen in

Verbindung bringen.

Sakrament: Eucharisiie

Essen und Trinken in Ge-

meinschaft; das Abendmahl

(Lk 22,14-23)

Die Schüler:innen können

überden überden bibli-
schen Gott, der ruft, segnet

und verheißt, erzählen.

die Zeichen von Brot und

Wein mit der Eucharistiefei-

er in Vetbindung bringen.

Gelehrte und gelebte Bezugsreligion
Grundlagen und Leitmotive des christlichen Glaubens kennen und für das eigene Leben deuten können

3. 4.
Die Schüler:innen kennen

biblische Erzählungen von

Gottes Rettung und können

sie für das eigene Leben

deuten.

Die Schüler:innen kennen

biblische Schöpf ungstexte

und können sie mit natur-

wissenschaftlichen Aussa-

gen in Beziehung setzen.ro

Die Josefserzählung (Gen

37-50 in Auswahl)

Eine Wegschule: gehen,

mitgehen, gemeinsam

gehen, vorausgehen

Die Schüler:innen können

Jesu Wirken auf dem Hin-

tergrund der damaligen

Lebenssituation beschrei-

ben.

Biblisch-hermeneutische

Kompetenz: Heilungs- und

Wundererzählungenro

Herkunft und Umwelt Jesu,

Bibelstellen in Auswahl:

z. B. die gekrümmte Frau

(Lk 13,1013), der Sturm auf

dem See (Mt 8,23-27), die
Heilung der Blinden (Mt

20,29-34)

Religiöser Weltzugang -
naturwissenschaftlicher

Weltzugang

Die Schüler:innen können

Würdetitel Jesu verstehen

und sich mit seiner Bot-

schaft vom Reich Gottes

auseinandersetzen.

Biblisch-hermeneutische

Kompetenz: Gleichnisse,

Seligpreisungen ( M t 5,1-12 Io

Eine Sehschule: sehen,

schauen, dahinter schauen;

Hoffnungsbilder; Gleichnis-

se in Auswahl (Mt /3)
das Messiasbekenntnis (Mt
16,13-20)

Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können

über den biblischen Gott,

der begleitet, rettet und

heilt, Auskunft geben.

die Perspektiven eines

biblischen Schöpfungs-

textes und einer naturwis-

senschaftlichen Erklärung

der Weltentstehung unter-
scheiden.

Bildervom Reich Gottes

beschreiben.

5.
Die Schüler:innen verfügen

über erweiterte Grund-

kenntnisse zur Bibel und

können sie als inspiriertes

Zeugnis des Dialogs Gottes

mit den Menschen deuten.

6.
Die 5chüler:innen verfügen

über vertiefte Grundkennt-
nisse zum Alten Testament

und zur Vielfalt der bibli-
schen Sprachweli.lo

Biblisch-hermeneutische

Kompetenz: die biblischen

Schriften und ihre Ent-

stehungro, Zeugnisse der
Lebensrelevanz der Bibel

Altes Testament und Neues

Testa ment, historisch-geo-

grafisches Umfeld; bibli-
sche Motive im Alltag:

eigene Erfahrungen und

Populärkultur

Die Schüler:innen können

Leben und Handeln Jesu in

Grundlinien beschreiben

und als Basis christlichen
Glaubens kommunizieren.

HistorischerJesus -
Christus des Glaubens

Lukasevangelium in Aus-

wahl

Die Schüler:innen können

anhand einer Jesuserzäh-

lung charakterisieren, wie in

der Bibel historische Fakten

und Glaubenszeugnis ver-

bunden sind.

Biblisch-hermeneutische

Kompetenz: literarische

Gattungen in der Bibelro,

Geschichte des Volkes

lsrael im Überblick

Ausgewä h lte Textsorten,

Geschichte als Heilsge-

schichte am Beispiel der
Erzeltern

Die Schüler:innen können

Gottesvorstel lun gen aus

Bibel und christlicher
Tradition beschreiben und

sie mit der eigenen Gottes-

vorstellung in Verbindung

bringen.

Trinität - Gott in Beziehung

Die Selbstoffenbarung Got-
tes (Ex3) Jesus als Mensch

gewordenes Bild Gottes

(Kol 1,1 5); persönliche Glau-

bensentwicklung

Die Schüler:innen können

wichtige Ereignisse aus

der Geschichte des Volkes

lsrael einordnen.

eigene mit biblischen

Gottesvorstellungen in

Verbindung bringen.

7.
Die Schüler:innen können

die Reich-Goties-Botschaft

erläutern und vom be-

freienden Handeln Gottes

erzä hlen.

Reich Gottes-Gleichnisse,

Exoduserfahrungen in Ge-

schichte und GegenwartT,

Der DekalogT

Gnade als Geschenk der

Befreiung, Heilungser-

zählungen, Mirjam-Lied,

Freiheit und Bindung als

menschliche Grundbedürf-
nisse

Die Schüler:innen kennen

christliche Grundlagen

des Zusammenlebens und

können ldeen fürein ge-

lingendes demokratisches

M iteinander entwickeln.T

Gottes- und Nächstenliebe,

Feindesliebe

Bergpredigt in Auswahl,

Goldene Regel, Demokra-

tieverständnis, Friedenser-

ziehu ng

Die Schüler:innen können

Exoduserfahrungen zum

Ausdruck bringen.

christlich fundierte Regeln

für ein gelingendes Zusam-

menleben erforschen.

8.
Die Schüler:innen können

Leiden, Sterben und Auf-

erstehung Jesu Christi als

Hoffnungsbild für Men-

schen reflektieren.

Erfahrungen von Scheitern

und Neubeginn, Passions-

geschichte und Osterevan-
gelium, Bedeutung des

Kreuzes, österlicher Glaube

als christliche Lebens-

haltung

Die Schüler:innen können

das vielfältige Wirken des

Heiligen Geistes entdecken

und charakterisieren.

Biblische Symbolik für den

Geist Gottes, Vielfalt der

Charismenr

Pf in gstereig nis (/pg 2)
Angste überwinden und

Begabungen leben

Die Schüler:innen können

sich mit Tod und Auferste-

hung Jesu als zentralem

christlichen Glaubensge-

heimnis auseinandersetzen

biblische Bilder für den

Heiligen Geist benennen

und erschließen.
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1.

Die Schüler:innen kennen

zentrale Feste im Kirchen-
jahr und können deren

lnhalte gestalterisch zum

Ausdruck bringen.

Advent- und Weihnachts-

zeit - die Kindheits-
geschichte nach Lukas

Zeichen, Symbole und

Traditionen im Weihnachts-

festkreis; die Huldigung der
Sterndeuter (Mt 2,112)

Die Schüler:innen kennen

die Symbole und Zeichen-

handlungen derTaufe

und können das Fest be-

schreiben.

Sakrament: Taufe,

Jesusnachfolge

Die Schüler:innen können

darstellen, was im Advent
und in der Weihnachtszeit

gefeiertwird.

wichtige Elemente der

Taufe benennen.

Die Schüler:innen kennen

zentrale Fesie im Kirchen-
jahr und können deren

lnhalte gestalterisch zum

Ausdruck bringen.

3.
Die Schüler:innen kennen

den biblischen Hintergrund

von zentralen Festen im Kir-

chenjahr und können ihre

Bedeuiung erschließen.

2.

Umkehr und Versöhnung,

Neubeginn in der Fasten-

zeit und Osterzeit

Vorösterliche Bu ßzeit,

Sakrament: Buße,

Ostern in Brauchtum und

Liturgie

Die Schüler:innen können

sich mit unterschiedlichen

Gebetsformen auseinan-

dersetzen und eigene zum

Ausdruck bringen.ro

Karwoche - Osterfest

Das Geheimnis des Glau-

bens: Tod und Auferste-

hung; die Erscheinung Jesu

auf dem Weg nach Emmaus

( Lk 24,1 3-3 5) ; Sakranenl:.

Eucha ristie

Die Schüler:innen kennen

und gestalten Gebete

aus Bibel, Tradition und

Liturgie.ro

Das Vater Unser

Gebet und Gebetshaltun-
gen, Stille, freies Beten,

Vertrauen beim Beten

(Mt Z71l), Stoßgebete

alltägliche und kirchliche
Formen derVersöhnung
darstellen.

sich mit dem Vater Unser

als Grundgebet des Chris-

tentums auseinander-

setzen.

Beten in Gemeinschaft,

das Ave Maria. Psalmen in

Auswahl, das Magnifikat
(Lk 1,46b-55)

darstellen, was in der
Karwoche und Osterzeit

gefeiert wird.

Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können

Gebete gestalten.

Gelehrte und gelebte Bezugsreligion
Kirchliche Grundvollzüge kennen und religiös-spirituelle Ausdrucksformen gestalten können.

4.
Die Schüler:innen kennen

den biblischen Hintergrund

von zentralen Festen im Kir-

chenjahr und können ihre

Bedeutung erschließen.

Das Pfingstfest - das

Wirken des Heiligen

Geistes

Lebenskraft: Begeisterung;

die Anfänge der Kirche,

J ünger:innen

Die Schüler:innen können

erklären, was zu Pfingsten
gefeiertwird.

5.
Die Schüler:innen kennen

Reichtum und Vielfalt
spiritueller und liturgischer
Ausdrucksformen und

können sie in ihrer Bedeu-

tung nachvollziehen und
gestalten.ro

Kurzformeln des Glaubens,

Grundgebete, Stille,

Meditation, Psalmen,

Lieder, körperliche Aus-

drucksformen des Gebets

Die Schüler:innen können

Taufe und Eucharistie als

Ausdruck der Zugehörigkeit
zur kirchlichen Gemein-

schaft verstehen.

Das Glaubensbekenntnis

Zeichen und Formen von

Zugehörigkeit, Jesu Mahl

gemeinschaften und die

Feier der Eucharistie

Die Schüler:innen können

die Bedeutung spiritueller
und liturgischer Ausdrucks-

formen nachvollziehen.

das Glaubensbekenntnis

als eine Ausdrucksform der
Zugehörigkeit zur Kirche

erläutern.

6.
Die Schüler:innen können

Symbole deuten und ent-
werfen6 und die Sakramen-

te als Zeichen für die Nähe

Gottes beschreiben.

Religiöse Sprachkompe-

tenz: Symbolsprache und

Metaphernro

Kreative Symbolgestaltung

(im digitalen Bereich),

sakramentale Zeichen-

hand I ungen

Die Schüler:innen können

die Bedeutung von Sym-

bolen und sakramentalen

Handlungen erschließen.

7.
Die Schüler:innen können

die Bedeutung des Sonn-

tags für das Leben des

Einzelnen und der Gesell-

schaft wahrnehmen und

reflektieren.rr3

Actio und contemplatio,
Rhythmus des Lebens

(Arbeit, Freizeit), Sonntags-
gebot, Sonntagskultur,

Sonntagsöffnu ng

die Bedeutung des Sonn-

tags für das Zusammenle-

ben erläutern.

das Wirken von Christ:innen

in Orts- und Weltkirche
beschreiben.

8.
Die Schüler:innen können

die Firmung als Befähigung

und Beauftragung zum Mit-
wirken an den Grundvollzü-
gen der Kirche erläutern.

Verkündigung - Liturgie -
Diakonie - Gemeinschaft

Sakrament: Firmung -
Entscheidung zur (Nicht-)

Teilhabe; Möglichkeiten
des Mitwirkens junger

Menschen in der
Kirche, Compassion

anhand von Beispielen

aufzeigen, wie gefirmte

Christ:innen am kirchlichen

Leben mitwirken.

Die Schüler:innen können

die Anfänge der Kirche und

ihre Strukturen beschrei-

ben und Einblick in das

Leben der Orts- und Welt-
kirche geben.

Frauen im frühen Christen-

tum, Christenverfolgungen

damals und heute, die

gesel lschaftskritische Kraft

des frühen Christentums,

Kirche als Volk Gottes,

Orden, Sakrament: Weihe

Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können



C5 Religiöse und weltanschauliche Vielfalt in Gesellschaft und Kultur
Medien, Kunst und Kultur im Kontext religiöserWeltwahrnehmung interpretieren, beurteilen und gestalten können.

SCHUL
STUFE

KB Die Schüler:innen können

Spuren des Christlichen in

der Umgebung wahrneh-
men und religiöse Motive
deuten.

Heilige Räume heilige
Zeiten, heilige Menschen

Allerheiligen und Aller-
seelen

Chrisiliches im Lebensum-

feld beschreiben.

2.
Die Schüler:innen können

Bild- und Symbolsprache

wahrnehmen und ihre

Bedeutung für Menschen

reflektieren.6

Religiöse Sprachkompe-

tenz: Symbole und Ritualero

Religiöse Bildmotive in der
Alltagswelt, Engel in Bibel,

Spiritualität, Kunst und

Medien

religiöse Symbole und

Bilder erforschen.

3.
Die Schüler:innen können

anhand von Beispielen die
Wirkung von Sprache er-

forschen und bewerten.lo

4.
Die Schüler:innen können

sich mit der Sprache der
Kunst als Ausdruck für das

Heilige auseinandersetzen.

5.
Die Schüler:innen können

das Kirchenjahr mit seinen

Festen als Rhythmus des

Lebens verstehen und mit-
gestalten.

6.
Die Schüler:innen können

christliche Motive in ihrer

Lebenswelt wahrnehmen

und sakrale Räume in ihrer
Bedeutung für Menschen

erschließen.6

7.
Die Schüler:innen können

die Nutzung von Medien

und deren Potential reflek-
tieren.16

Religiosität in virtuellen
Welten und Social Mediad

Kritische und kreative

Nutzung von Medien,

lnformation und

Manipulation, Entertain-

ment, Kommunikation und

lsolation

8.
Die Schüler:innen können

Kunst als Möglichkeit
religiöser Weltdeutung
verstehen und ihr eigenes

kreatives Potential ent-
falten.6

Begegnung mit Kunst im

religiösen Kontext, ver-

schiedene Formen und

Funktionen von Kunst, Reli-

gion in der Populärkultur

1 a

AB

UH

Biblisch-hermeneutische
Kompetenz und religiöse

Sprachkompetenz: Spra-

che in Medien6, Bibel und

Liturgiero

Literarische Formen und

Bildworte in ihrerAus-

druckskraft;,, lch-Bin-Wor-

te"Jesu, die Heilung des

Gelähmten (Mk2,112)

anhand eines Beispiels aus

Alltag, Religion oder Me-

dien beschreiben, welche
Wirkung Worte haben.

Religiöse Motive in Ge-

schichte und Gegenwart6

Die Kirche - ein Kunstraum,

religiöse Themen und

Symbole in den Medien

sich darüber austauschen,

wie Sakralräume auf Men-

schen wirken.

Fest- und Feierkultur in

Familie, Gemeinschaft

und Gesellschaft, Struktu-

rierung und Prägung der

Zeit durch säkulare und

religiöse Feste (Kalender),

Marlenfeste, vielf ältige
Zugänge zum Feiern von

Weihnachten

Feste des Kirchenjahrs be-

nennen und dem Kalender-
jahr zuordnen.

Religiös Bedeutsames in

Medien, Literatur, Politik,

Musik und Werbung; Maria

in Kunst und spiritueller
Lebenswelt; Brauchtum,

Pilgern

KNI Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können

in ihrer medial geprägten

Lebenswelt christliche
Motive identif izieren.

anhand eines Beispiels

Nutzen und Schaden von

Medien analysieren und

diskutieren.

sich kreativ mit einem

Kunstwerk und seiner mög-
lichen religiösen Deutung

auseinandersetzen.

Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können
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Die Schüler:innen können

erkennen, dass Gemein-

schaft in Verschiedenheit

gelebt wird und können zu

einem guten Miteinander
beitragen.5

Lebenskraft: Vertrauen;

(SpielJRegeln für das Mit-
einander

Die Schüler:innen können

ausdrücken, was gebraucht

wird, um sich in einer Ge-

meinschaft wohlzuf ühlen.

2.

Die Schüler:innen können

die kulturelle, soziale und

religiöse Vielfalt im Lebens-

umfeld wahrnehmen und

über eigene Erfahrungen

erzählen.5

Die Schüler:innen können

verschiedene Ausdrucks-

formen des Glaubens in

ihrem Lebensumfeld be-

schreiben

3.
Die Schüler:innen können

Elemente jüdischen Lebens

und Glaubens beschrei-

ben.s

Feste und Feiern im

Lebenslauf und Jahreskreis,

Symbole und Zeichen

Die Schüler:innen können

zu Gerechtigkeit und Un-
gerechtigkeit in der Welt
Siellung beziehen und

Handlungsmöglichkeiten

im Sinne Jesu benennen.lr3

Die Werke der Barmherzig-

keit (Mt 25,31-40)

Armut in derWelt,
Caritas - Hilfsorganisa-

tionen; der barmherzige

Samariler ( Lk I 0,2 5-37 )

Die Schüler:innen können

ein Element jüdischen All-
tagslebens erklären.

anhand eines Beispiels

aufzeigen, wie ein Handeln

im Sinne der Werke der
Barmherzigkeit zu einer
besseren Welt beiträgt.

Religiöse und weltanschauliche Vielfalt in Gesellschaft und Kultur
Unterschiedlichen Lebensweisen und Glaubensformen reflexiv begegnen können.

4. 5.
Die Schüler:innen können

Elemente muslimischen

Lebens und Glaubens

beschreiben und die mono-
theistischen Religionen

zueinander in Beziehung

setzen.5

Haltungen fürein ge-

lingendes inteneligiöses
Miteinanderrs

Die Schüler:innen kennen

Ausdrucksformen des Glau-

bens in den Konfessionen

und Religionen und können

diese beschreiben.s

Feste und Feiern, Pilgern,

Heilige Stätten, Wallfahrts-

orte

Die Schüler:innen können

ein Element muslimischen

Alltagslebens erklären.

eine faire Haltung im Um-

gang mit religiöser Unter-

schiedlichkeit beschreiben.

Die Schüler:innen können

Gemeinsames und Unter-

scheidendes, Verbindendes

und Trennendes von Konfes-

sionen und Religionen be-

nennen und sich damit res-

pektvol I auseinandersetzen.s

Einheit in Vielfalt, Respekt,

Toleranz, Umgang mit ln-
toleranz und Vorurteilen

Die Schüler:innen können

Verbindendes und Unter-

scheidendes der Konfes-

sionen und Religionen

reflektieren.

6.
Die Schüler:innen können

Grundzüge des Judentums

beschreiben und die Nähe

des Christentums zum

Judentum darlegen.s

Wesentliche Glaubens-

inhalte und religiöse

Praxis (Feste und Gebet),

,,erwähltes Volk", Messias-

vorstellungen und Messias-

erwartung

7.
Die Schüler:innen können

Grundzüge des lslam be-

schreiben und ausgehend

von ihrem Wissen und ihren

Erfahrungen Beiträge zu

einem respektvollen Mit-
einander gestalten.5

Wesentliche Glaubensinhal-

te und religiöse Praxis; Jesus,

Maria und Abraham in Koran

und Bibel; Umgang mit

unterschied lichen Sichtwei-

sen, Dialog in wertschätzen-

der und kritischer Haltung

Die Schüler:innen können Die Schüler:innen können

die Verbindungen des

Christentums mit dem

Judentum beispielhaft
aufzeigen.

wesentliche Elemente

muslimischer Glaubens-
praxis erläutern und mit
christlicher Glaubenspraxis

in Beziehung setzen.

8.
Die Schüler:innen kennen

Charakteristika asiatischer

Glaubenstraditionen und

können diese mit dem

christlichen Glaubensver-

ständnis vergleichen.s

Elementare lnhalte und

religiöse Praxis in Hinduis-

mus, Buddhismus und

chinesischen Religionen:

Anfänge, prä9ende Persön-

lichkeiten, Meditation,

Erlösungswege

Die Schüler:innen können

lebensförderliche und

lebensfeindliche Aspekte

in Religionen und Weltan-

schauungen benennen und

beurteilen.lT

Lebensgestaltung in Frei-

heit, Befähigung zur oder

Verl ust der Eigenverantwor-

tung, Gewaltstrukturen in

ldeologien und Missbrauch

von Religion und Autorität,
Funda mentalismus

Die Schüler:innen können

elementare lnhalte der
asiatischen Glaubenstradi-

tionen benennen.

anhand von Kriterien

Lebensförderliches und

Lebensfeindliches von

religiöser und weltanschau-

licher Praxis beurteilen.



Der Lehrplan für katholische Religion umfa3st drei Kompetenzbereiche (A. B und C).
Jeder dieser Bereiche wird schulstufenübergreifend durch je zwei Leitkompetenzen (l-6) konkretisiert.

KB
Kompetenzbeschreibungen

Den Leitkompetenzen sind schul-
stufen s pez if i sc h e Ko m pete n z-
besch reibu ngen (KB) zugeord net
die angeben, welche Kompetenzen
von allen khülerinnen erworben
werden sollen. ln jeden khuljahr
sind alle in Kompetenzmodell ge-
n a n nten Kom pete nzd i m e n sio n e n
( Pe rzeptio n, Kog n iti o n, Pe rtor-
ma nz I nteraktion, Partizipation) zu
berücksichtigen.

AB
Anwendungsbereiche

lnhaltlich konkretisierl werden die
Ko m petenzbesc h re i b u nge n d u rch
Anwendu ngsbereiche (AB). Diese
benen nen repräsentative Beispiele
f ü r The nenfeld e c a n h a nd de re r
Ko m pete nze n e rwo rbe n werd e n,

Wo solche benannt sind, sind sie
verbi n d I i ch zu be h a n d e I n. We i{e re
Anwend u ngs berei che kö n ne n f rei
gewählt werden. Wo keine Anwe n-
dungsbereiche benannt sind, ist es
Aufgabe der Lehrerinnen Anwen-
d u n g sbereic he zu d ef i n i e re n.

UH
Unterrichtshinweise -
Kommentare

Unterrichtshinweise (UH )
bzw. Kommentare sind
als Ergänzungen zum
Fachlehrplan gedacht. Sie

geben Empfehlungen für
die Umsetzung des kompe-
tenzorienti e rten Leh rplan s
und unteßtützen bei der
Unterrichtsplanung.

KNI
Kompetenzniveau 1

Hierbei handelt es sich um Kom-
petenzform ulieru ngen, d ie a uf
das Wesentliche der in Lehrplan
fe stg e I egte n Kom pete n zbe sch re i-
bungen (und gegebenenfalls An-
w e nd u n g s be reic he ) f o ku s si e re n.

Sie bieten eine Orientierung für
d ie Besch reibung des individ uelle n
Le r nf o rtsc h ritts d e r Sc h ü I e r: i n n e n
und auf Seite der Lehrenden für die
U nte rri c hts pl a n u ng u n d E rste I I u ng
von Lernaufgaben.

Hochzahlen f ür fächerübergreif€nde Themen:

I Bildungs-, Berufs- und
Lebensorientierung

2 Entrepreneurship Education
3 Gesundheitsförderung
4 lnformatischeBildung
5 lnterkulturelle Bildung
6 Medienbildung
7 Politische Bildung
8 Reflexive Geschlechterpädagogik und Gleichstellung
9 Sexualpädagogik
l0 Sprachliche Bildung und Lesen
ll Unweltbildung für nachhaltige Entwicklung
12 Verkehrs- und Mobilitätsbildung
13 Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher:innenbildung
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Gertrud Theil (Wien)
He I en e Loi do lt (G raz- Sec ka u )
Ute Huemer (Linz)

Weitere Mitglieder

für die l.-4. Schulstufe
I rene Pack (Graz-Seckau)
Bettina Schimak (Wien)

Doris Schwaiger (Linz)
Si m ona M a u re r- Koch (Sa I zbu rg )

für die 5.-8. Schulstufe
And rea Kern (Graz-Seckau)
Jutta Prohaska (St. Pölten)
lrene Pfleger (Wien)
Andreas Ba mmer (Sa lzbu rg)
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